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(54) Nähnadel mit Doppelcordierung

(57) Die Erfindung betrifft eine Nähnadel (20) zur
Verwendung in einer Nähmaschine. Die Nähnadel (20)
hat einen Arbeitsabschnitt (23) mit einem Nadelöhr (30)
sowie einem sich zu einer Nadelspitze (25) hin verjün-
genden Bereich (24). Das Nadelöhr (30) durchsetzt einen
Nadelkörper (21) der Nähnadel (20) in einer Querrich-
tung (Q) rechtwinklig zu einer Längsachse (L) des Na-
delkörpers (21). An einer Vorderseite (23) des Nadelkör-
pers (21) ist gegenüber der Außenkontur des Nadelkör-
pers (21) vertieft eine Cordierung eingebracht, die sich

ausgehend vom Nadelöhr (30) in Richtung zur Nadelspit-
ze (25) hin erstreckt. Die Cordierung ist durch eine Fa-
denrinne (39) gebildet. Die Cordierung ist vorzugsweise
symmetrisch zu einer ersten Längsmittelebene (M1) aus-
geführt, die durch die Längsachse (L) und die Querrich-
tung (Q) aufgespannt ist. Die Fadenrinne (39) hat einen
Rinnenabschnitt (39a) im Anschluss an das Nadelöhr
(30). Mit Abstand zum Nadelöhr (30) hat die Fadenrinne
(39) zwei Endabschnitte (39b, 39c) mit jeweils einer Fa-
denrinnenmündung (42, 43).
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft eine Nähnadel für eine
Nähmaschine, die somit auch als Maschinennähnadel
bezeichnet werden kann. Die Nähnadel weist einen Na-
delkörper auf, der an einem Ende einen Halteabschnitt
zum Einspannen der Nähnadel in eine entsprechende
Halteeinrichtung der Nähmaschine aufweist. Auf der
dem Halteabschnitt entgegengesetzten Seite weist der
Nadelkörper einen Arbeitsabschnitt auf, der in der Na-
delspitze endet. In diesem Arbeitsabschnitt des Nadel-
körpers ist auch ein Nadelöhr angeordnet, das den Na-
delkörper vollständig durchsetzt und durch das beim Nä-
hen der Oberfaden hindurch verläuft.
[0002] Nähnadeln werden oft mit Hilfe eines Prägever-
fahrens hergestellt. Dabei entsteht in Richtung der
Längsachse im Anschluss an das Nadelöhr oft eine Ver-
tiefung, die als Spitzenrinne bezeichnet wird. Diese Spit-
zenrinne ist auch bei EP 1 127 973 B1 vorhanden und
gegenüber den beiden Seitenwänden des Nadelöhrs tie-
fer ausgeführt, so dass der Nähfaden bei einer Nährich-
tungsänderung über eine Flanke oder Kante zwischen
der Spitzenrinne und der Seitenwand des Nadelöhrs glei-
tet. Dadurch kann es zu einem Drallverschub des Näh-
fadens kommen.
[0003] Aus EP 1 127 973 B1 ist eine Nähnadel zum
multidirektionalen Nähen bekannt. Die Nähnadel weist
ein längliches Nadelöhr auf, das den Nadelkörper durch-
setzt und durch zwei gegenüberliegende Seitenwände
begrenzt ist. Der Nadelkörper erstreckt sich entlang einer
Längsachse. Um den durch das Nadelöhr geführten Fa-
den beim Nähen zu schonen, sind die beiden Seitenwän-
de an ihren Seitenwandkanten in Richtung der Längsa-
che betrachtet konkav gewölbt. Wenn der Faden schräg
oder seitlich aus dem Nadelöhr austritt, wird er über eine
der beiden konkav abgesenkten Seitenwände des Na-
delöhrs geführt. Durch diese Maßnahme soll ein Drall-
verschub des Nähfadens vermieden werden. Die Zwir-
nung des Nähfadens soll beim Lauf des Fadens über die
Seitenwand lediglich geringfügig oder nicht verändert
werden, wodurch Nähfehler vermieden und eine Faden-
schonung erreicht werden soll.
[0004] DE 10 2009 004 033 A1 beschreibt eine Näh-
nadel für eine Nähmaschine, die im Nadelkörper auf der
der Nadelspitze entgegengesetzten Seite eine in Rich-
tung der Längsachse verlaufende Rille aufweist, die in
das Nadelöhr einmündet. An einer Stelle vor der Einmün-
dung der Rille in das Nadelöhr hat diese einen gegenüber
der Längsachse des Nadelkörpers abgewinkelten Ab-
schnitt. Durch diese abgewinkelte Rille soll die Andrück-
kraft, die im Bereich des Nadelöhrs auf den Nähfaden
wirkt, in Richtung des Schlags des Nähfadens orientiert
werden, um ein Aufdrehen des Nähfadens zu erreichen.
[0005] DE 86 32 106 U1 beschreibt eine Tuftingnadel,
bei der die Nadelspitze in Transportrichtung des Ba-
ckings gegenüber der Nadelachse versetzt ist. Dadurch
soll vermieden werden, dass beim Durchstechen des Ba-
ckings der zuvor abgelegte Faden aufgrund von Schwin-

gungen der Tuftingnadel durchstochen und damit be-
schädigt wird. Die Tuftingnadel kann auch eine Faden-
rinne aufweisen, die ausgehend vom Nadelöhr schräg
zur Längsachse der Nadel geneigt verläuft und oberhalb
der Nadelspitze endet. Dadurch soll der Faden von der
Längsachse der Nadel, an der sich die Nadelspitze be-
findet, abgelenkt werden.
[0006] Ausgehend von diesem Stand der Technik
kann es als Aufgabe der vorliegenden Erfindung ange-
sehen werden, eine Nähnadel für eine Nähmaschine zu
schaffen, die im Bereich des Nadelöhrs eine ausreichen-
de bzw. verbesserte Stabilität aufweist und einen Drall-
verschub des Nähfadens vermeidet oder minimiert.
[0007] Diese Aufgabe wird durch eine Nähnadel mit
den Merkmalen des Patentanspruches 1 gelöst.
[0008] Die Nähnadel hat einen sich entlang einer
Längsachse erstreckenden Nadelkörper mit einem Hal-
teabschnitt und einem Arbeitsabschnitt. Der Halteab-
schnitt und der Arbeitsabschnitt sind an entgegengesetz-
ten Endbereichen des Nadelkörpers vorhanden. Der Hal-
teabschnitt dient zum Einspannen der Nähnadel in eine
entsprechende Halte- oder Spanneinrichtung der Näh-
maschine. Innerhalb des Arbeitsabschnitts verjüngt sich
der Nadelkörper zur Nadelspitze hin. In dem Arbeitsab-
schnitt ist auch ein Nadelöhr vorhanden, das den Nadel-
körper von einer Vorderseite zu einer Rückseite des Na-
delkörpers in einer Querrichtung vollständig durchsetzt
und durch das der Oberfaden zum Nähen hindurchge-
führt ist. Das Nadelöhr wird durch zwei sich in einer Sei-
tenrichtung - die rechtwinkelig zur Längsachse und zur
Querrichtung orientiert ist - gegenüberliegende Seiten-
wände begrenzt.
[0009] In Richtung der Längsachse gesehen ist zwi-
schen dem Nadelöhr und der Nadelspitze eine Faden-
rinne in die Vorderseite des Nadelkörpers eingebracht.
Die Fadenrinne bildet eine Cordierung. Die Fadenrinne
befindet sich zwischen dem Nadelöhr und der Nadelspit-
ze und weist zwei Fadenrinnenmündungen auf, die auf
verschiedenen Seiten einer ersten Längsmittelebene
durch den Nadelkörper angeordnet sind. Vorzugsweise
ist die Fadenrinne bzw. die dadurch gebildete Cordierung
gegenüber dieser ersten Längsmittelebene durch den
Nadelkörper symmetrisch angeordnet. Die erste Längs-
mittelebene erstreckt sich entlang der Längsachse des
Nadelkörpers sowie in der Querrichtung. Die Querrich-
tung ist rechtwinklig zur Längsachse ausgerichtet. An
den beiden Fadenrinnenmündungen grenzt die gegen-
über der Außenkontur des Nadelkörpers vertiefte Faden-
rinne an die Außenkontur an. Die Fadenrinnenmündun-
gen bilden Übergangsstellen, an denen die Fadenrinne-
ninnenfläche an die Außenkonturfläche des Nadelkör-
pers angrenzt. Die Fadenrinne mündet mit Abstand zu
den beiden Fadenrinnenmündungen an einer Unterkan-
te des Nadelöhrs in das Nadelöhr ein.
[0010] Durch diese Ausgestaltung der Nähnadel ver-
läuft der Faden während des Nähvorgangs vom Nähgut
durch eine der beiden Fadenrinnenmündungen in die Fa-
denrinne und schließlich durch das Nadelöhr hindurch,
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zumindest wenn sich die Nähnadel oberhalb des Näh-
guts befindet. Während oder nach dem Durchstechen
des Nähguts wird der Faden aus der Fadenrinne heraus
und im Nadelöhr von der Nadelspitze und der Fadenrinne
weg gezogen. Durch die Position der Fadenrinne kann
jedoch gewährleistet werden, dass der Faden zumindest
während des größten Teils der Nadelhubbewegung - und
zumindest wenn die Nähnadel einen Abstand zum Näh-
gut aufweist und/oder während des Nähguttransports -
innerhalb der Fadenrinne verbleibt. Durch die Fadenrin-
ne wird ein Aufzwirnen oder Entzwirnen des Fadens und
mithin ein Drallverschub vermieden. Die das Nadelöhr
begrenzenden Seitenwände am Nähnadelkörper kön-
nen in Querrichtung ausreichend groß dimensioniert
werden, um die Stabilität der Nähnadel im Bereich des
Nadelöhrs zu gewährleisten. Zwar wird der Nähfaden
beim Durchstechen des Nähgutes aus der Fadenrinne
heraus auf die Seitenwand des Nadelöhrs geschoben.
Es hat sich allerdings herausgestellt, dass diese Phase
des Nähprozesses auf den Drallverschub des Fadens
nur geringe Auswirkungen hat, so dass entsprechend
vergrößerte Seitenwände zur Stabilisierung der Nähna-
del ohne nennenswerte negative Fadenbeeinflussung
vorgesehen werden können. Um den Drallverschub zu
vermeiden, ist die Fadenrinne vorhanden.
[0011] Bei einem Ausführungsbeispiel ist der Abstand
zwischen den beiden Fadenrinnenmündungen in einer
Seitenrichtung rechtwinklig zur ersten Längsmittelebene
zumindest an einigen und vorzugsweise an allen Stellen
größer als die Breite der Fadenrinne in der Seitenrichtung
an der unmittelbar an das Nadelöhr angrenzenden Stelle.
Dabei ist es beispielsweise möglich, dass eine Abmes-
sung der Fadenrinne in der Seitenrichtung zumindest ab-
schnittsweise mit zunehmendem Abstand vom Nadelöhr
zunimmt. Die Abmessung der Fadenrinne in Seitenrich-
tung S entspricht jeweils der größtmöglichen Abmes-
sung.
[0012] Die Fadenrinnenmündungen befinden sich auf
unterschiedlichen Seiten bezüglich der ersten Längsmit-
telebene. Die Fadenrinne kann dabei vorzugsweise sym-
metrisch gegenüber der ersten Längsmittelebene aus-
gebildet sein. Dadurch ist es möglich, die Transportrich-
tung des Nähguts bzw. die Nährichtung umzukehren und
in zumindest zwei Nährichtungen die gewünschte Fa-
denschonung zu erreichen. Die Schwächung des Nadel-
körpers in einem Bereich zwischen dem Nadelöhr und
der Nadelspitze durch die Fadenrinne mit den beiden
Fadenrinnenmündungen kann in Kauf genommen wer-
den. Es hat sich gezeigt, dass sich dadurch keine nega-
tiven Schwingungs- und Stabilitätsbeeinträchtigungen
der Nähnadel ergeben. Ganz im Gegenteil wird durch
die Stärkung des Nadelkörpers an den beiden Seiten-
wänden des Nadelöhrs eine insgesamt deutlich stabilere
Nähnadel erreicht und kein oder ein allenfalls unerheb-
licher Drallverschub des Fadens zugelassen.
[0013] Vorzugsweise hat die Fadenrinne im Anschluss
an das Nadelöhr einen Rinnenabschnitt, der sich insbe-
sondere in Richtung der Längsachse erstreckt. Dieser

Rinnenabschnitt mündet an der Unterkante des Nadel-
öhrs, die die der Nadelspitze am nächsten angeordnete
Kante des Nadelöhrs darstellt, in das Nadelöhr ein. Der
Rinnenabschnitt kann bevorzugt auf beiden Seiten der
ersten Längsmittelebene durch jeweils einen Seiten-
wandbereich einer das Nadelöhr begrenzenden Seiten-
wand begrenzt sein. Die das Nadelöhr begrenzenden
Seitenwände haben demnach jeweils einen Seitenwand-
bereich, der sich entlang des Rinnenabschnitts fortsetzt
und diesen in Seitenrichtung begrenzt. Die Breite dieses
Rinnenabschnitts in Seitenrichtung kann konstant sein
oder ausgehend vom Nadelöhr mit zunehmendem Ab-
stand vom Nadelöhr zumindest abschnittsweise größer
werden.
[0014] Die Fadenrinne und damit auch der Rinnenab-
schnitt hat einen Rinnenboden oder Rinnengrund. Dieser
Rinnengrund kann durch eine Verbindungslinie der
Scheitelpunkte der Querschnittsprofile der Fadenrinne
bzw. des Rinnenabschnitts gebildet sein. Vorzugsweise
verläuft der Rinnengrund des Rinnenabschnitts in Rich-
tung der Längsachse des Nadelkörpers geneigt. Insbe-
sondere nimmt der Abstand des Rinnengrundes des Rin-
nenabschnitts entlang der Längsachse vom Nadelöhr in
Richtung zur Nadelspitze hin ab.
[0015] Es kann außerdem vorteilhaft sein, wenn der
Abstand des Rinnengrundes der Fadenrinne von einer
zweiten Längsmittelebene an keiner Stelle größer ist als
unmittelbar benachbart zum Nadelöhr. Die zweite Längs-
mittelebene ist rechtwinklig zur ersten Längsmittelebene
ausgerichtet und erstreckt sich entlang der Längsachse
sowie in der Seitenrichtung.
[0016] Der Nadelkörper ist vorzugsweise einstückig
aus einem einheitlichen Material ohne Naht- und Füge-
stelle hergestellt. Er kann beispielsweise aus einem zu-
mindest abschnittsweise zylindrischen Ausgangsele-
ment aus Metall durch ein Prägeverfahren hergestellt
sein.
[0017] Vorzugsweise weist die Fadenrinne zwei En-
dabschnitte auf, die sich einerseits an den Rinnenab-
schnitt anschließen und jeweils eine Fadenrinnenmün-
dung aufweisen. Jeder Endabschnitt geht insbesondere
stufen- und/oder kantenlos in den Rinnenabschnitt über.
Die beiden Endabschnitte sind bei einem bevorzugten
Ausführungsbeispiel auf entgegengesetzten Seiten der
ersten Längsmittelebene angeordnet. Entlang der ersten
Längsmittelebene können die beiden Endabschnitte
durch eine Erhebung voneinander getrennt sein. Die Er-
hebung geht vorzugsweise kanten- und/oder stufenlos
in die beiden Endabschnitte der Fadenrinne über. Die
Innenflächen der Endabschnitte gehen somit ohne die
Bildung einer Stufe oder Kante in die Oberfläche der Er-
hebung über. Dadurch kann ein Faden schonend von
dem einen Endabschnitt über die Erhebung in den an-
deren Endabschnitt gleiten, wenn die Transportrichtung
des Nähguts bzw. die Nährichtung sich ändert. Die Er-
hebung ist vorzugsweise konvex gewölbt und symmet-
risch zur ersten Längsmittelebene angeordnet. Insbe-
sondere kann an der Längsmittelebene ein Scheitelpunkt
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der konvexen Wölbung der Erhebung angeordnet sein.
[0018] Bei einer bevorzugten Ausführungsform mün-
den die Endabschnitte der Fadenrinne in einem sich ver-
jüngenden Bereich des Arbeitsabschnitts aus. Somit
grenzen die Endabschnitte der Fadenrinne an ihrem je-
weils dem Rinnenabschnitt entgegengesetzten Ende an
die Außenkonturfläche des Nadelkörpers in dem sich zur
Nadelspitze verjüngenden Bereich an. Zusätzlich kann
auch der Rinnenabschnitt zumindest teilweise in dem
sich zur Nadelspitze hin verjüngenden Bereich des Ar-
beitsabschnitts des Nadelkörpers angeordnet sein.
[0019] Der Rinnenabschnitt hat in Seitenrichtung eine
Breite, die größer ist als die Breite der Endabschnitte.
Die Breite der Endabschnitte der Fadenrinne wird quer
zur Fadenrinnenverlaufsrichtung bzw. zur Fadenfüh-
rungsrichtung gemessen. Die Fadenführungsrichtung
bzw. Fadenrinnenverlaufsrichtung der beiden En-
dabschnitte ist schräg zur ersten Längsmittelebene aus-
gerichtet. Die Breite der Endabschnitte bzw. des Rinnen-
abschnitts ist jeweils an der breitesten Stelle gemessen,
zum Beispiel an der Stelle, an der der Rinnenabschnitt
oder der betreffende Endabschnitt an die Außenkontur-
fläche des Nadelkörpers angrenzt.
[0020] Bei einem bevorzugten Ausführungsbeispiel
verlaufen zumindest die beiden Endabschnitte der Fa-
denrinne oder die gesamte Fadenrinne lediglich auf einer
Seite einer zweiten Längsmittelebene durch den Nadel-
körper. Durch diese Ausgestaltung ergibt sich die Mög-
lichkeit, die Nähnadel durch ein Prägeverfahren oder ein
anderes Umformverfahren aus einem Rohling herzustel-
len. In Abwandlung hierzu könnte die Fadenrinne und
insbesondere deren Endabschnitte die zweite Längsmit-
telebene durchsetzen. Bei dieser Ausgestaltung kann die
Nähnadel durch ein spanendes Herstellungsverfahren
oder einen Urformprozess hergestellt werden.
[0021] Es ist vorteilhaft, wenn die beiden auf entge-
gengesetzten Seiten der ersten Längsmittelebene ange-
ordneten und das Nadelöhr begrenzenden Seitenwände
jeweils an einer Seitenwandkante an die Außenkontur-
fläche des Nadelkörpers angrenzen. Die Seitenwand-
kante hat zumindest abschnittsweise einen größeren Ab-
stand zur zweiten Längsmittelebene als der am weitesten
von der zweiten Längsmittelebene beabstandete Punkt
der Erhebung und/oder als der am weitesten beabstan-
dete Punkt der beiden Fadenrinnenmündungen. Diese
Ausgestaltung verleiht dem Nadelkörper im Bereich des
Nadelöhrs eine besonders gute Stabilität. Die Gefahr von
Nadelbrüchen im Bereich des Nadelöhrs ist dadurch er-
heblich reduziert. Vorzugsweise hat diese Seitenwand-
kante zumindest einen Abschnitt, der parallel zur Längs-
achse des Nadelkörpers verläuft und/oder in Richtung
der Längsachse konvex gewölbt ist und insbesondere in
Richtung der Längsachse keinen konkav gewölbten Ver-
lauf aufweist.
[0022] Bei einem bevorzugten Ausführungsbeispiel
hat der Nadelkörper in Richtung seiner Längsachse ne-
ben dem Nadelöhr eine Greiferaussparung. Die Greifer-
aussparung ist vorzugsweise symmetrisch zur ersten

Längsmittelebene ausgebildet. Die Greiferaussparung
ist bezüglich der zweiten Längsmittelebene auf der den
Fadenrinnenmündungen der beiden Endabschnitte in
das Nadelöhr entgegengesetzten Seite angeordnet.
[0023] Vorteilhafte Ausgestaltungen der Erfindung er-
geben sich aus den abhängigen Patentansprüchen, der
Beschreibung sowie der Zeichnung. Die Beschreibung
beschränkt sich auf wesentliche Merkmale der Erfin-
dung. Nachfolgend werden bevorzugte Ausführungsbei-
spiele der Erfindung anhand der beigefügten Zeichnung
im Einzelnen erläutert. Es zeigen:

Figur 1 ein Ausführungsbeispiel einer erfindungsge-
mäßen Nadel in perspektivischer Darstellung,

Figur 2 den Arbeitsabschnitt des Nadelkörpers der
Nadel aus Figur 1 in einer Seitenansicht in Seiten-
richtung,

Figur 3 den Arbeitsabschnitt aus Figur 2 in einer An-
sicht in Querrichtung,

Figur 4 den Arbeitsabschnitt aus Figuren 2 und 3 in
einem Schnittbild gemäß Schnittlinie IV-IV in Figur 3,

Figur 5 ein Schnittbild durch den Arbeitsabschnitt
aus den Figuren 2 bis 4 gemäß der Schnittlinie V-V
in Figur 3,

Figur 6 eine Ansicht des Nadelkörpers gemäß der
Figuren 1 bis 5 entlang der Längsachse L des Na-
delkörpers auf die Nadelspitze,

Figur 7 eine Teildarstellung des Arbeitsabschnittes
in der Ansicht gemäß Figur 3,

Figur 8 ein Schnittbild durch den in Figur 7 darge-
stellten Teil des Arbeitabschnittes gemäß Schnittli-
nie VIII-VIII,

Figur 9 den Teil des Arbeitsabschnittes aus den Fi-
guren 7 und 8 in einer Seitenansicht in Seitenrich-
tung,

Figuren 10 bis 14 jeweils eine schematische Dar-
stellung einer Position der Nähnadel und des Fadens
während dem Nähen,

Figur 15 ein weiteres Ausführungsbeispiel einer er-
findungsgemäßen Nadel in perspektivischer Dar-
stellung,

Figur 16 den Arbeitsabschnitt des Nadelkörpers der
Nadel aus Figur 15 in einer Seitenansicht in Seiten-
richtung,

Figur 17 den Arbeitsabschnitt aus Figur 16 in einer
Ansicht in Querrichtung,
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Figur 18 den Arbeitsabschnitt aus Figuren 16 und
17 in einem Schnittbild gemäß Schnittlinie XVIII-XVI-
II in Figur 17,

Figur 19 ein Schnittbild durch den Arbeitsabschnitt
aus den Figuren 16 bis 19 gemäß der Schnittlinie
XIX-XIX in Figur 17 und

Figur 20 eine Ansicht des Nadelkörpers gemäß der
Figuren 15 bis 19 entlang der Längsachse L des Na-
delkörpers auf die Nadelspitze.

[0024] In den Figuren 1 bis 9 ist ein Ausführungsbei-
spiel einer Nähnadel 20 zur Verwendung in einer Näh-
maschine veranschaulicht. Die Nähnadel 20 hat einen
sich entlang einer Längsachse L erstreckenden Nadel-
körper 21. Der Nadelkörper 21 ist aus einem einheitlichen
Material ohne Naht- und Fügestellen einstückig herge-
stellt. Er besteht vorzugsweise aus Metall oder einer Me-
talllegierung. Wie in den Figuren 1 oder 15 dargestellt,
hat der Nadelkörper 21 an einem Endbereich einen Hal-
teabschnitt 22, der beispielsgemäß zylindrisch ausge-
führt ist. Der Halteabschnitt 22 dient dazu, die Nähnadel
20 in einer Spanneinrichtung der Nähmaschine einzu-
spannen. An dem dem Halteabschnitt 22 entgegenge-
setzten Endbereich hat der Nadelkörper 21 einen Ar-
beitsabschnitt 23. Im Arbeitsabschnitt 23 ist ein sich ver-
jüngender Bereich 24 vorhanden, in dem sich der Nadel-
körper 21 zur Nadelspitze 25 hin verjüngt. Der Arbeits-
abschnitt 23 kann wie in Figur 1 zu sehen über einen
Schaftabschnitt 26 mit dem Halteabschnitt 22 verbunden
sein. Im Schaftabschnitt 26 ist der Nadelkörper 21 bei-
spielsgemäß zumindest teilweise zylindrisch und kann
sich zum Halteabschnitt 22 hin erweitern.
[0025] In der Längsachse L schneiden sich eine erste
Längsmittelebene M1 und eine zweite Längsmittelebene
M2, die rechtwinklig zueinander ausgerichtet sind. Die
erste Längsmittelebene M1 ist durch die Längsachse L
sowie eine Querrichtung Q ausgespannt. Die zweite
Längsmittelebene M2 ist durch die Längsachse L sowie
eine Seitenrichtung S aufgespannt. Die Seitenrichtung
S und die Querrichtung Q sind rechtwinklig zueinander
orientiert.
[0026] Im Arbeitsbereich 23 hat der Nadelkörper 21
ein Nadelöhr 30. Das Nadelöhr 30 durchsetzt den Na-
delkörper 21 in Querrichtung Q vollständig. Somit kann
ein Oberfaden zum Nähen in Querrichtung Q durch das
Nadelöhr 30 hindurchgefädelt werden. Das Nadelöhr 30
hat in Richtung der Längsachse L eine größere Abmes-
sung als in Seitenrichtung S. Es entsteht sozusagen eine
Art Langloch. Das Nadelöhr 30 ist in Seitenrichtung S
durch zwei sich gegenüberliegende Seitenwände 31 be-
grenzt. Die Seitenwände 31 verlaufen beispielsgemäß
zumindest abschnittsweise in einer Ebene parallel zur
Längsachse L und zur Querrichtung Q. Jede Seitenwand
31 hat an einer Vorderseite 32 des Nadelkörpers 21 eine
erste Seitenwandkante 33 und auf einer der Vorderseite
32 in Querrichtung Q entgegengesetzten Rückseite 34

des Nadelkörpers 21 eine zweite Seitenwandkante 35.
Die beiden Seitenwandkanten 33, 35 erstrecken sich
größtenteils parallel zur Längsachse L oder konvex von
der zweiten Längsmittelebene M2 weg gewölbt, zumin-
dest in dem Bereich des Nadelöhrs 30, in dem das Na-
delöhr 30 in Querrichtung Q ein durchgängiges, freies
Lichtraumprofil 36 aufweist (Figuren 4 und 18).
[0027] Die beiden Seitenwände 31, die das Nadelöhr
30 begrenzen, werden an der der Nadelspitze 25 zuge-
ordneten Seite durch eine untere Querfläche 40 und auf
der gegenüberliegenden Seite durch eine obere Quer-
fläche 41 miteinander verbunden. Das Lichtraumprofil 36
wird mithin durch die beiden Querflächen 40, 41 und die
beiden Seitenwände 31 begrenzt. Die Querflächen 40,
41 sind in Draufsicht auf das Nadelöhr 30, also in Quer-
richtung Q gesehen, gekrümmt ausgeführt (Figuren 3
und 17). Zusätzlich können die Querflächen 40, 41 zu-
mindest abschnittsweise in jeder Schnittebene, die par-
allel zur ersten Längsmittelebene M1 angeordnet ist, ei-
nen gekrümmten Verlauf aufweisen (Figuren 4 und 18).
[0028] In dem sich verjüngenden Bereich 24 des Ar-
beitsabschnitts 23 ist in die Vorderseite 32 des Nadel-
körpers 21 eine Fadenrinne 39 eingebracht. Die Faden-
rinne ist bei den hier dargestellten Ausführungsbeispie-
len bezüglich der ersten Längsmittelebene M1 symmet-
risch angeordnet. Die Fadenrinne 39 hat benachbart zum
Nadelöhr 30 einen Rinnenabschnitt 39a. Der Rinnenab-
schnitt 39a geht auf der der Spitze 25 zugeordneten un-
teren Seite des Nadelöhrs 30 in das Nadelöhr 30 über.
Mit anderen Worten bildet der Rinnenabschnitt 39a mit
der unteren Querfläche 40 eine Unterkante 45.
[0029] Die Fadenrinne 39 hat außerdem zwei Faden-
rinnenmündungen 42, 43. Bei den hier beschriebenen
Ausführungsformen schließen sich an den Rinnenab-
schnitt 39a zwei Endabschnitte 39b, 39c der Fadenrinne
39 mit jeweils einer Fadenrinnenmündung 42 bzw. 43
an. Die Fadenrinne 39 ist gegenüber einer Einhüllenden
bzw. Außenkonturfläche A des Arbeitsabschnittes 23 der
Nahnadel 20 in den Nadelkörper 21 eingebracht und
mündet an einem Ende in das Nadelöhr 30 und mit Ab-
stand dazu an den beiden Fadenrinnenmündungen 42,
43 in die Außenkonturfläche A. Die durch die Fadenrinne
gebildete Cordierung kann wegen der beiden Fadenrin-
nenmündungen 42, 43 auch als Doppelcordierung be-
zeichnet werden.
[0030] Die Außenkonturfläche A des Nadelkörpers 21
ist im Arbeitsabschnitt 23 durch die umhüllende Kontur
vorgegeben. Diese Kontur beschreibt eine Fläche, die
der Arbeitsabschnitt 23 aufweisen würde, wenn das Na-
delöhr 30 und die Fadenrinne 39 nicht vorhanden wären.
Die Außenkonturfläche A ist in den Figuren 2, 16 und 18
lediglich schematisch dargestellt.
[0031] Es wird an dieser Stelle darauf hingewiesen,
dass der Begriff "Kante" in der vorliegenden Ausarbei-
tung so zu verstehen ist, dass dabei nicht eine scharfe,
abgewinkelte Kante gemeint ist. Vielmehr sind die Kan-
ten, beispielsweise die Unterkante 45 oder die Seiten-
wandkanten 33, 35 abgerundet bzw. mit einem Radius
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versehen, um keine scharfen Kanten am Nadelkörper 21
auszubilden, die den Faden beschädigen könnten.
[0032] In den Figuren 4 und 18 ist der Arbeitsabschnitt
23 des Nadelkörpers 21 entlang der ersten Längsmitte-
lebene M1 geschnitten. Die Fadenrinne 39 hat dort eine
Scheitellinie, die sich entlang der Verlaufsrichtung der
Fadenrinne 39 bzw. der Fadenführungsrichtung er-
streckt und einen Rinnengrund 46 bildet. Im Rinnenab-
schnitt 39a erstreckt sich die Scheitellinie ausgehend von
der Unterkante 45 entlang der ersten Längsmittelebene
M1. Der Rinnengrund 46 verläuft im Bereich des Rinnen-
abschnitts 39a gegenüber der zweiten Längsmittelebene
M2 geneigt. Der Abstand des Rinnengrundes 46 von der
Längsachse L bzw. von der zweiten Längsmittelebene
M2 nimmt im Bereich des Rinnenabschnitts 39a in Rich-
tung der Längsachse L ausgehend vom Nadelöhr 30
bzw. der Unterkante 45 auf die Nadelspitze 25 zu ab.
[0033] Bei dem Ausführungsbeispiel der Nähnadel 20
gemäß den Figuren 15 bis 20 ist der Rinnengrund 46 in
Seitenrichtung S vorzugsweise eben entlang der gesam-
ten Fadenrinne 39. In Abwandlung hierzu könnte er auch
- anders als dargestellt - konvex gekrümmt sein.
[0034] Jede der beiden Seitenwände 31 weist im An-
schluss an das Lichtraumprofil 36 einen Seitenwandbe-
reich 47 auf. Die beiden Seitenwandbereiche 47 be-
grenzen den Rinnenabschnitt 39a im Anschluss an die
Unterkante 45 in Seitenrichtung S. Der Seitenwandbe-
reich 47 geht beispielsgemäß kanten- und stufenlos in
den benachbart zu dem Lichtraumprofil 36 des Nadel-
öhrs 30 angeordneten Bereich der Seitenwand 31 über.
Die obere Seitenwandkante 33 setzt sich im Seitenwand-
bereich 47 in einem Kantenabschnitt 48 fort, der sich mit
abnehmendem Abstand zur Nadelspitze 25 an die zweite
Längsmittelebene M2 annähert. Der Kantenabschnitt 48
hat beispielsgemäß einen gekrümmten Verlauf. Sein Ab-
stand zur zweiten Längsmittelebene M2 ist an jeder Stel-
le kleiner als der Abstand der ersten Seitenwandkante
33 von der zweiten Längsmittelebene M2 im Bereich des
Lichtraumprofils 36 (Figur 8).
[0035] Im Anschluss an den Rinnenabschnitt 39a weist
die Fadenrinne 39 zwei Endabschnitte 39b, 39c auf, von
denen jeder ein der beiden Fadenrinnenmündungen 42,
43 aufweist. Die beiden Endabschnitte 39b, 39c verlau-
fen beispielsgemäß auf verschiedenen Seiten der ersten
Längsmittelebene M1, die somit als Trennfläche zwi-
schen den beiden Endabschnitten 39b, 39c dienen kann.
[0036] Bei dem einen Ausführungsbeispiel gemäß der
Figuren 1 bis 9 sind die beiden Endabschnitte 39b, 39c
durch eine Erhebung 51 im Bereich der ersten Längs-
mittelebene M1 voneinander getrennt. Die Erhebung 51
ist vorzugsweise symmetrisch zur ersten Längsmittele-
bene M1 ausgeführt und beispielsgemäß als konvexe
Erhebung oder als Höcker ausgestaltet. Im Übergang zu
den beiden Endabschnitten 39b, 39c ist die Erhebung 51
verrundet und weist weder Kanten noch Stufen auf. Ein
Faden kann beim Nähen daher beschädigungsfrei von
einem Endabschnitt 39b, 39c zum jeweils anderen En-
dabschnitt 39c bzw. 39b gleiten.

[0037] Die Erhebung 51 zwischen den beiden En-
dabschnitten 39b, 39c des ersten Ausführungsbeispiels
(Figuren 1 bis 9) ragt nicht durch diese Außenkonturflä-
che A hindurch.
[0038] In Querrichtung Q, in Draufsicht auf die Erhe-
bung 51 nimmt deren Breite in Seitenrichtung S entlang
der Längsachse L von der Nadelspitze 25 weg kontinu-
ierlich ab. Gleichermaßen verringert sich die Höhe der
Erhebung 51 in Querrichtung Q entlang der Längsachse
L von der Nadelspitze 25 weg. Die Erhebung 51 hat einen
Scheitelpunkt 51a, an dem die Erhebung 51 den größten
Abstand zur zweiten Längsmittelebene M2 aufweist. Der
Scheitelpunkt 51a ist in der ersten Längsmittelebene M1
angeordnet. Der Abstand des Scheitelpunktes 51a in
Querrichtung Q von der zweiten Längsmittelebene M2
ist um eine Differenz D kleiner als der Abstand der ersten
Seitenwandkanten 33 in Querrichtung Q von der zweiten
Längsmittelebene M2 (Figur 8). Der Abstand der ersten
Seitenwandkanten 33 ist im Bereich der Öffnung des Na-
delöhrs 30, also im Bereich des Lichtraumprofils 36 ge-
messen. Der Abstand der zweiten Seitenwandkanten 35
von der zweiten Längsmittelebene M2 ist vorzugsweise
ebenfalls größer als der Abstand des Scheitelpunkts 51a
von der zweiten Längsmittelebene M2 und kann bei-
spielsweise genau so groß sein wie der Abstand der ers-
ten Seitenwandkanten 33 von der zweiten Längsmitte-
lebene M2. Dadurch lassen sich in Querrichtung Q groß
dimensionierte Seitenwände 31 erreichen, die der Näh-
nadel 20 im Bereich des Nadelöhrs 30 eine gute Stabilität
verleihen.
[0039] Im Unterschied zum ersten Ausführungsbei-
spiel gemäß der Figuren 1 bis 9 sind die beiden En-
dabschnitte 39b, 39c beim zweiten Ausführungsbeispiel
gemäß der Figuren 15 bis 20 nicht durch eine Erhebung
51 voneinander getrennt. Vielmehr ist der Rinnengrund
46 in Seitenrichtung S vorzugsweise durchgängig, so
dass die beiden Endabschnitte 39b, 39c an der ersten
Längsmittelebene M1 unmittelbar stufenlos und kanten-
los ineinander übergehen. Die beiden Fadenrinnenmün-
dungen 42, 43 stoßen somit in der ersten Längsmittele-
bene M1 unmittelbar aneinander an. In Draufsicht ent-
lang der Querrichtung Q auf den Arbeitsabschnitt 23 hat
daher die Fadenrinne 39 eine Kontur, die sich in Seiten-
richtung S entlang des ersten Rinnenabschnitts 39a aus-
gehend vom Nadelöhr 30 in Richtung zur Nadelspitze 25
hin zunächst aufweitet. An der Stelle, an der die Kanten-
abschnitte 48 der Seitenwandbereiche 47 in den Rinnen-
grund 46 übergehen, beginnen die beiden Endabschnitte
39b, 39c. Die beiden Endabschnitte 39b, 39c haben ge-
meinsam eine sich vom Rinnenabschnitt 39a zur Na-
delspitze 25 hin verjüngende Kontur. Die Fadenrinne 39
hat dadurch eine Abmessung in Seitenrichtung S, die
ausgehend vom Rinnenabschnitt 39a entlang der beiden
Endabschnitte 39b, 39c in Richtung zur Nadelspitze 25
hin abnimmt. Dadurch hat die Fadenrinne 39 an den bei-
den Endabschnitten 39b, 39c eine in Querrichtung Q be-
trachtet dreieckartige Kontur, wobei die Seitenlinien die-
ses Dreiecks gekrümmt verlaufen können. Die Faden-
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rinne 39 hat bei diesem Ausführungsbeispiel an der
Übergangsstelle zwischen dem Rinnenabschnitt 39a zu
den beiden Endabschnitten 39b, 39c hin in Seitenrich-
tung S die größte Abmessung.
[0040] Die Erhebung 51 bildet den wesentlichen Un-
terschied zwischen den beiden hier veranschaulichten
und beschriebenen Ausführungsbeispielen. Beim zwei-
ten Ausführungsbeispiel gemäß der Figuren 15 bis 20 ist
die Erhebung 51 zwischen den beiden Endabschnitten
51 entfernt und durch eine durchgängige Innenfläche der
Fadenrinne ersetzt. Ansonsten sind die beiden Ausfüh-
rungsbeispiele der Nähnadel 20 identisch.
[0041] Die Fadenrinne 39 ist zur Vorderseite 32 hin
offen. An den beiden Fadenrinnenmündungen 42, 43 öff-
net sich die Fadenrinne 39 zusätzlich in Seitenrichtung
S auf beiden Seiten der ersten Längsmittelebene M1.
Bei den Ausführungsbeispielen ist die Fadenrinne 39
oder sind zumindest die beiden Endabschnitte 39b, 39c
gegenüber der zweiten Längsmittelebene M2 betrachtet
ausschließlich auf einer Seite vorgesehen. Die Faden-
rinne 39 durchsetzt die zweite Längsmittelebene M2 so-
mit nicht, kann die zweite Längsmittelebene M2 aber er-
reichen.
[0042] In Abwandlung hierzu ist es auch möglich, dass
zumindest die beiden Endabschnitte 39b, 39c die zweite
Längsmittelebene M2 durchsetzen, was stark schemati-
siert in Figur 9 durch die strichpunktierte Linie veran-
schaulicht ist. In Erweiterung der zuletzt erwähnten Aus-
führungsform ist es sogar möglich, dass die gesamte Fa-
denrinne 39 von der Vorderseite 32 aus betrachtet auf
der anderen Seite der zweiten Längsmittelebene M2
liegt. Ergänzend oder alternativ kann auch der Rinnen-
abschnitt 39a die Längsmittelebene M2 durchsetzen.
[0043] Beim bevorzugten Ausführungsbeispiel wird je-
doch die zweite Längsmittelebene M2 durch die Faden-
rinne 39 an keiner Stelle durchsetzt und allenfalls berührt.
Dies hat den Vorteil, dass die Nähnadel 20 durch Um-
formen, insbesondere Prägen, aus einem Rohling sehr
einfach hergestellt werden kann.
[0044] Die Fadenrinne 39 stellt eine Cordierung einer
Nähnadel 20 dar, die im dargestellten Ausführungsbei-
spiel symmetrisch zur ersten Längsmittelebene M1 aus-
gestaltet ist. Vorzugsweise ist die Nähnadel 20 insge-
samt symmetrisch zur ersten Längsmittelebene M1 aus-
geführt.
[0045] In Figur 3 ist schematisch die Breite der Cor-
dierung bzw. der Fadenrinne 39 an verschiedenen Stel-
len des ersten Ausführungsbeispiels gemäß der Figuren
1 bis 9 dargestellt. Der Rinnenabschnitt 39a hat eine Brei-
te B1 in Seitenrichtung S, die zumindest so groß ist, wie
der minimale Abstand der beiden Seitenwände 31 in Sei-
tenrichtung S. Die beiden Endabschnitte 39b, 39c haben
jeweils eine Breite B2, die kleiner ist als die Breite B1
des Rinnenabschnitts 39a. Die Breite B2 eines jeweiligen
Endabschnitts 39b, 39c ist rechtwinklig zu einer Faden-
führungsrichtung F gemessen. Die Fadenführungsrich-
tung F ergibt sich aus der Richtung des jeweiligen Kan-
tenabschnitts 48 der an den betreffenden Endabschnitt

39b, 39c angrenzt.
[0046] Auf der der Fadenrinne 39 entgegengesetzten
Seite des Nadelöhrs 30 ist im Arbeitsabschnitt 23 auf der
Vorderseite 32 des Nadelkörpers 21 eine Greiferausspa-
rung 53 vorhanden. Im Bereich der Greiferaussparung
53 hat der Nadelkörper 21 somit in Querrichtung Q eine
geringere Stärke als an den beiden sich an die Greifer-
aussparung 53 entlang der Längsachse L anschließen-
den Bereichen. Durch diese Greiferaussparung 53 kann
ein Greifer einer Nähmaschine einen an der Vorderseite
32 entlang des Nadelkörpers 21 verlaufenden Oberfaden
besser ergreifen und um den Unterfaden schlingen. Die
Greiferaussparung 53 hat zwei Fasen 54, die gegenüber
der ersten Längsmittelebene M1 symmetrisch angeord-
net sind (Figuren 3 und 5 bzw. 17 und 19). Es ist jedoch
auch möglich, die Fase lediglich auf einer Seite vorzu-
sehen oder die Aussparung in anderer Weise unsymme-
trisch zur Längsmittelebene M1 zu gestalten. Die Näh-
nadel 20 kann mit Greifern einer Nähmaschine zusam-
menarbeiten, die in Seitenrichtung S betrachtet den Fa-
den von der einen oder der anderen Seite her ergreifen.
Dadurch eignet sich die Nähnadel 20 auch für den Ein-
satz in einer Nähmaschine mit zwei Nähnadeln. Durch
die symmetrische Ausgestaltung der Nähnadel 20 relativ
zur ersten Längsmittelebene M1, kann es auch beim Ein-
satz in Nähmaschinen mit zwei Nadeln nicht zu Ver-
wechslungen kommen. In einer solchen Nähmaschine
können zwei der beschriebenen Nähnadeln 20 ohne die
Gefahr von Verwechslungen verwendet werden.
[0047] Anhand der Figuren 10 bis 14 wird die Verwen-
dung der Nähnadel 20 in einer Nähmaschine beim Nähen
eines Nähguts 60 erläutert. Diese Erläuterung gilt für alle
Ausführungsbeispiele, auch wenn die Figuren 10 bis 14
beispielhaft das erste Ausführungsbeispiel der Nähnadel
20 gemäß der Figuren 1 bis 9 zeigen.
[0048] In Figur 10 hat die Nadel 20 einen Abstand zum
Nähgut 60. Der Oberfaden 61 erstreckt sich ausgehend
vom letzten Stich im Nähgut 60 durch das Nadelöhr 30
der Nadel 20. Das Nähgut 60 wird in einer ersten Trans-
portrichtung T1 bewegt. Die erste Transportrichtung T1
ist parallel zur Seitenrichtung S der Nadel 20 ausgerich-
tet. Dabei bewegt sich die Nadel 20 entlang ihrer Längs-
achse L nach unten zum Nähgut 60 hin. Zumindest bis
zum Einstechen der Nadelspitze 25 in das Nähgut 60
bleibt der Oberfaden 61 dabei innerhalb einer der beiden
Fadenrinnenmündungen 42, 43 und beispielsgemäß in
der ersten Fadenrinnenmündung 42. Dadurch wird ein
unerwünschter Drallverschub des Oberfadens 61 verhin-
dert.
[0049] In der Figur 12 hat die Nadel 20 nach ihrem
Rückhub aus dem Nähgut 60 wieder die in Figur 10 dar-
gestellte Ausgangsposition. Es sei nun angenommen,
dass die Transportrichtung des Nähguts 60 umgekehrt
wird. Für den weiteren Nähprozess wird das Nähgut in
eine zweite Transportrichtung T2 bewegt, die entgegen-
gesetzt zur ersten Transportrichtung T1 ist. Bei dieser
Richtungsumkehr wird der vom Nadelöhr 30 zum Nähgut
60 verlaufende Fadenabschnitt des Oberfadens 61 von
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der ersten Fadenrinnenmündung 42 - gegebenenfalls
über die vorhandene Erhebung 51 - in die zweite Faden-
rinnenmündung 43 bewegt (Figuren 13 und 14). Dabei
gleitet der Oberfaden 61 über die kanten- und stufenlos
ausgeführte konvexe Erhebung 51 zwischen den beiden
Endabschnitten 39b, 39c, sofern diese vorhanden ist. Ein
Drallverschub des Oberfadens 61 ist dabei zumindest im
Wesentlichen vermieden. Der Oberfaden 61 wird über
keine abgewinkelte scharfe Kante oder Stufe bewegt, die
mit der Erstreckungsrichtung des Oberfadens 61 annä-
hernd übereinstimmt, was zu einem Aufzwirnen oder Ent-
zwirnen des Oberfadens 61 führen kann.
[0050] Nach der Durchführung der Umkehr der Trans-
portrichtung wird das Nähgut 60 anschließend in die
zweite Transportrichtung T2 bewegt und die Nähnadel
20 führt eine Hubbewegung entlang ihrer Längsachse L
aus. Analog zu der in den Figuren 10 und 11 dargestellten
Situation verbleibt der Oberfaden 61 dabei in der zweiten
Fadenrinnenmündung 43, solange die Nähnadel 20 noch
nicht in das Nähgut 60 eingestochen hat.
[0051] Die Nähnadel 20 ist mithin für das Nähen in zu-
mindest zwei beispielsgemäß entgegengesetzten
Transportrichtungen T1, T2 vorgesehen.
[0052] Erfindungsgemäße Nähnadeln sind bevorzugt
mit einer Verdrängungsspitze oder einer Schneidspitze
ausgestattet.
[0053] Die Erfindung betrifft eine Nähnadel 20 zur Ver-
wendung in einer Nähmaschine. Die Nähnadel 20 hat
einen Arbeitsabschnitt 23 mit einem Nadelöhr 30 sowie
einem sich zu einer Nadelspitze 25 hin verjüngenden Be-
reich 24. Das Nadelöhr 30 durchsetzt einen Nadelkörper
21 der Nähnadel 20 in einer Querrichtung Q rechtwinklig
zu einer Längsachse L des Nadelkörpers 21. An einer
Vorderseite 23 des Nadelkörpers 21 ist gegenüber der
Außenkontur des Nadelkörpers 21 vertieft eine Cordie-
rung eingebracht, die sich ausgehend vom Nadelöhr 30
in Richtung zur Nadelspitze 25 hin erstreckt. Die Cordie-
rung ist durch eine Fadenrinne 39 mit zwei Fadenrinnen-
mündungen 42, 43 gebildet. Die Cordierung ist bevorzugt
symmetrisch zu einer ersten Längsmittelebene M1 aus-
geführt, die durch die Längsachse L und die Querrichtung
Q aufgespannt ist. Die Fadenrinne 39 hat einen Rinnen-
abschnitt 39a im Anschluss an das Nadelöhr 30. Mit Ab-
stand zum Nadelöhr 30 weist die Fadenrinne 39zwei En-
dabschnitte 39b, 39c mit jeweils einer Fadenrinnenmün-
dung 42, 43 auf. Eine konvexe, abgerundete Erhebung
51 kann bei einer Ausführungsform die beiden En-
dabschnitte 39b, 39c voneinander trennen. Die Erhe-
bung 51 ist bevorzugt symmetrisch zur ersten Längsmit-
telebene M1 ausgeführt.

Bezugszeichenliste:

[0054]

20 Nähnadel
21 Nadelkörper
22 Halteabschnitt

23 Arbeitsabschnitt
24 verjüngenden Bereich
25 Nadelspitze
26 Schaftabschnitt

30 Nadelöhr
31 Seitenwand
32 Vorderseite
33 erste Seitenwandkante
34 Rückseite
35 zweite Seitenwandkante
36 Lichtraumprofil

39 Fadenrinne
39a Rinnenabschnitt
39b erster Endabschnitt
39c zweiter Endabschnitt
40 untere Querfläche
41 obere Querfläche
42 erste Fadenrinnenmündung
43 zweite Fadenrinnenmündung
45 Unterkante
46 Rinnengrund
47 Seitenwandbereich
48 Kantenabschnitt

51 Erhebung
51a Scheitelpunkt
53 Greiferaussparung
54 Fase

60 Nähgut
61 Oberfaden

A Außenkonturfläche
B1 Breite des Rinnenabschnitts
B2 Breite eines Endabschnitts
F Fadenführungsrichtung
L Längsachse
M1 erste Längsmittelebene
M2 zweite Längsmittelebene
Q Querrichtung
S Seitenrichtung
T1 erste Transportrichtung
T2 zweite Transportrichtung

Patentansprüche

1. Nähnadel (20) für eine Nähmaschine,
mit einem sich entlang einer Längsachse (L) erstre-
ckenden Nadelkörper (21), der einen Halteabschnitt
(22) zum Einspannen der Nähnadel (20) in der Näh-
maschine und einen die Nadelspitze (25) der Näh-
nadel (20) aufweisenden Arbeitsabschnitt (23) auf-
weist,
mit einem im Arbeitsabschnitt (23) des Nadelkörpers
(21) angeordneten Nadelöhr (30), das den Nadel-
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körper (21) vollständig durchsetzt,
mit einer Fadenrinne (39), die zwischen dem Nadel-
öhr (30) und der Nadelspitze (25) angeordnet ist,
und die an einer der Nadelspitze (25) zugewandten
Unterkante (45) des Nadelöhrs (30) in das Nadelöhr
(30) einmündet und
wobei die Fadenrinne (39) mit Abstand zum Nadel-
öhr (30) eine erste Fadenrinnenmündung (42) und
eine zweite Fadenrinnenmündung (43) aufweist, die
auf verschiedenen Seiten einer ersten Längsmitte-
lebene (M1) durch den Nadelkörper (21) angeordnet
sind.

2. Nähnadel nach Anspruch 1,
dadurch gekennzeichnet, dass der Abstand zwi-
schen den beiden Fadenrinnenmündungen (42, 43)
in einer Seitenrichtung (S) rechtwinkelig zur ersten
Längsmittelebene (M1) zumindest an einigen Stel-
len größer ist als die Breite der Fadenrinne (39) in
der Seitenrichtung (S) an der an das Nadelöhr (30)
angrenzenden Stelle.

3. Nähnadel nach Anspruch 1 oder 2,
dadurch gekennzeichnet, dass eine Abmessung
der Fadenrinne (39) in einer Seitenrichtung (S) recht-
winkelig zur ersten Längsmittelebene (M1) ausge-
hend vom Nadelöhr (30) in Richtung zu den beiden
Fadenrinnenmündungen (42, 43) hin zunimmt.

4. Nähnadel nach einem der vorhergehenden Ansprü-
che,
dadurch gekennzeichnet, dass die Fadenrinne
(39) einen Rinnenabschnitt (39a) aufweist, der sich
unmittelbar an das Nadelöhr (30) anschließt.

5. Nähnadel nach Anspruch 4,
dadurch gekennzeichnet, dass der Rinnenab-
schnitt (39a) auf entgegengesetzten Seiten durch je-
weils einen Seitenwandbereich (47) einer das Na-
delöhr (30) begrenzenden Seitenwand (31) begrenzt
ist.

6. Nähnadel nach Anspruch 4 oder 5,
dadurch gekennzeichnet, dass sich ein Rinnen-
grund (46) des Rinnenabschnitts (39a) ausgehend
vom Nadelöhr (30) in Richtung zur der Nadelspitze
(25) an die Längsachse (L) annähert.

7. Nähnadel nach einem der Ansprüche 4 bis 6,
dadurch gekennzeichnet, dass die Fadenrinne
(39) zwei Endabschnitte (39b, 39c) aufweist, die sich
zwischen jeweils einer Fadenrinnenmündung (42,
43) und dem Rinnenabschnitt (39a) erstrecken.

8. Nähnadel nach Anspruch 7,
dadurch gekennzeichnet, dass die Endabschitte
(39b, 39c) der Fadenrinne (39) in einem sich zur Na-
delspitze (25) verjüngenden Bereich (24) des Ar-

beitsabschnitts (23) angeordnet sind.

9. Nähnadel nach Anspruch 7 oder 8,
dadurch gekennzeichnet, dass die Breite (B2) der
Endabschnitte (39b, 39c) kleiner ist als die Breite
(B1) des Rinnenabschnitts (39a).

10. Nähnadel nach einem der Ansprüche 7 bis 9,
dadurch gekennzeichnet, dass zwischen den bei-
den Endabschnitten (39b, 39c) der Fadenrinne (39)
eine Erhebung (51) vorhanden ist.

11. Nähnadel nach Anspruch 10,
dadurch gekennzeichnet, dass die Erhebung (51)
kantenlos in die beiden Endabschnitte (39b, 39c) der
Fadenrinne (39) übergeht.

12. Nähnadel nach Anspruch 10 oder 11,
dadurch gekennzeichnet, dass die Erhebung (51)
konvex gewölbt ist und einen Scheitelpunkt (51a) an
der ersten Längsmittelebene (M1) aufweist.

13. Nähnadel nach einem der vorhergehenden Ansprü-
che,
dadurch gekennzeichnet, dass die Fadenrinne
(39) eine zweite Längsmittelebene (M2) durch den
Nadelkörper (21), die rechtwinkelig zu der ersten
Längsmittelebene (M1) ausgerichtet ist, nicht durch-
setzt.

14. Nähnadel nach einem der vorhergehenden Ansprü-
che,
dadurch gekennzeichnet, dass das Nadelöhr (30)
auf entgegengesetzten Seiten der ersten Längsmit-
telebene (M1) durch jeweils eine Seitenwand (31)
begrenzt ist, die an einer Seitenwandkante (33, 35)
an die Außenkonturfläche (A) des Nadelkörpers (21)
angrenzt.

15. Nähnadel nach Anspruch 14 und nach einem der
Ansprüche 10 bis 12,
dadurch gekennzeichnet, dass die Seitenwand-
kante (33, 35) einen maximalen Abstand von einer
rechtwinkelig zu der ersten Längsmittelebene (M1)
ausgerichteten zweiten Längsmittelebene (M2) auf-
weist, der größer ist als der maximale Abstand der
Erhebung (51) zu der zweiten Längsmittelebene
(M2).

16. Verwendung der Nähnadel (20) nach einem der vor-
hergehenden Ansprüche in einer Nähmaschine
beim Nähen eines Nähguts (60), das durch die Näh-
maschine in zumindest zwei Transportrichtungen (T)
transportiert wird.

15 16 



EP 2 896 732 A1

10



EP 2 896 732 A1

11



EP 2 896 732 A1

12



EP 2 896 732 A1

13



EP 2 896 732 A1

14



EP 2 896 732 A1

15



EP 2 896 732 A1

16



EP 2 896 732 A1

17



EP 2 896 732 A1

18



EP 2 896 732 A1

19



EP 2 896 732 A1

20

5

10

15

20

25

30

35

40

45

50

55



EP 2 896 732 A1

21

5

10

15

20

25

30

35

40

45

50

55



EP 2 896 732 A1

22

IN DER BESCHREIBUNG AUFGEFÜHRTE DOKUMENTE

Diese Liste der vom Anmelder aufgeführten Dokumente wurde ausschließlich zur Information des Lesers aufgenommen
und ist nicht Bestandteil des europäischen Patentdokumentes. Sie wurde mit größter Sorgfalt zusammengestellt; das
EPA übernimmt jedoch keinerlei Haftung für etwaige Fehler oder Auslassungen.

In der Beschreibung aufgeführte Patentdokumente

• EP 1127973 B1 [0002] [0003]
• DE 102009004033 A1 [0004]

• DE 8632106 U1 [0005]


	Bibliographie
	Zusammenfasung
	Beschreibung
	Ansprüche
	Zeichnungen
	Recherchenbericht
	Aufgeführte Dokumente

